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J lIi Gemüsebau unter Glas urfluchc;.n wir gegen" art rg n och 
erhebli che Erdm engelI, lUld "wal' insbesondere für die Jung­
pfianzenanzlIcht , für den Bodenwechsel in den Häusern und 
beim Anbau von GlIr'ken für die aufzuschüttenden Dämme. 
Alleh in Zukunft wird sich für die Jungpflanzenanzucht voraus­
sichtlich nich ts daran ändem, während in der unmitt elbaJ'en 
Produktion ·unter Glas JJereits die erdelose [~ult,nr heknnnt ist, 
die vielleicht einmal die traditionellen Verfahren ablösen wird. 
Eine VOI"steliung vom Umfang der Erdarbeiten vermillelt der 
Boo'arf des ~müsekombinat s Wollup. Fü.r den Gurkenanbau 
auf 4 ha werden hier' jührlidr etwa 4000 m:l Erde benöt igt. 
Diese Erde muß fünf- .his zehnmal bewegt werden, woraus sieh 
ein ArbeitsvoLnmen von 20000 bis 4000011)3 ergibt. 

Die anstrengenden und ::luIwendigen Erdarheiten werden bis­
her überwiegend von !land ausgeführt. DLlreh die gen'ossen­
schaftliche Entwicklung in Ullserel' Lan·dwirtschaft sim! auch 
im Gemüsebau der DDfi große Pi'oduktionseinheiten entstan­
den, so daß eine Mechani.sienHlg der Erdarbeiten lohnend und 
zugleich auch notwend ig geworden ist. 

Die Schublw.rre ist das bevorzugte TranspOl'tmiUelder Praxis. 
D::l sie abe r viel AnSLr'engung erfordert, hat man laufend ver­
sucht, dureh v erschiedelle Karr.en formen ·die Arbeit zu erleich­
lem, ohne dabei jedoch wesentli che ForlSehrille zu erzielen. 
Am besten schneidet noch die Du ngl<al're ah, die für den Erd­
transport z. T. mit einem Seitenbrett versehen wird. 

Neben all en Nach teilen hat die Schubbrrc aber auch einige 
Vurzüge, die wir bei der J\lechanisi eruug beibehalten wollen. 
Am besten ist ·das dureh d ie ana lyLische Zeitrnessung zu er­
kcnn en. Die ges" lllte Arbeit win] d ... bei in ihre Elemen te zer­
gliod er t und es lassen sieh dan nch arbeitswil,tschaftlidl drei 
Elcmeute unterseheiden : 

Das Laden bz\\". MisdleJl, 

der eigentliche Transport, 

das Ablnden. 

Am meisten gespl"Ochen wird imlll er üher deli Transpor t. Die­
ser spielt aber gnr nieht ·die entschei·dend e n.olle, vOl'ausgesetzL 
na tüdieh, daß die Erde .unmiuelba r an ele n G icheI n ·der Ge­
\\" iichshÜ1L';el' bger"t. Danach ist a uch eddürlidr , warum die 
;>"[echanisicl"llllgsversuche der Praxis Tllit verschi eden en Maschi­
nen und Gerüten, wie Feldbahnen, Einschienenbahnen, Hänge­
bahnen oder Anhiingcr zum Einachsschlepper keinen wesent­
lichen Fortschritt bringen: Es wi rd nämlich nur der Transport 
verbessert, also die Teilarbeit mit dem geringsten Aufwand. 
Hüufig komm en außerdem nene Nebenarbei ten hinzu, wie 
z. B. das Umlegen der Schienen, wodurch die eingespa rte Zeit 
wieder verlore ngeht. 

Ladearbeiten 

Der höchs te AiUfwand ist beim Laden zu el"ll'ar ten, hier muß 
also die Mcchanisienmg einsetzen, um den Arbeitszeitbed arf 
zu vermind ern. Auch das Abladen lWlln sehr ins Gewicht 
fall~n, wenn die Erd e nicht abgekippt \vcl·den kann, wie das 
z. B. bei Elel<lrokarrcn der Fall ist. Alle Maschinen für den 
Er'dtransport müsscn nlso kippbar sein. 

Zusammenfassend ist von oiner Maschi ne für' den Erd transport 
zu fordel'll: Sie muß ,selbst laden odel' sich lll echanisch bdaden 
lasscn, sie ist a ls Kipper auszubildell lind Sti li m ecllan isch an­
ge trieben ,,·el"(l(' n. 
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In der DDR gibt es eiue ganze Reihe von Geräten, die di ese 
,\ nfordel'U ngen erfüllen. Für die Ladearbeit sind selbstfahrende 
Kräne zu bevorzugen. Diese werden zugleich zwn Mischen 
und Gewinnen der E l'de eingesetzt. Eine gute Leistung wird 
rn'it .dem Selbstfahrenden Lader T 170 bzw. T 172 (ß ild 1) 
elTeicht. 

Ohne .Zwillingsreifen sackt dieser Kran mitunter zu stark in 
den Boden ein und llann sich dunn aus eigener Kraft nicht 
wieder befreien. Der hydraulische Schwenkkran T 157 arbeitet 
aurh auf zerfahrenen Böden noch zufrieden!>tellend. Seine Lei­
Sl.ung ist jedoch geringer. Er kann gewach.senen Boden auf­
nehmen und ist vor allem dort von Vorteil, wo er öfter über 
gr'ößere Strecken umgeScetzt werden muß, da er eine wesentlich 
höh ere E igcngeschwindigkeit hat a ls .der T 170. Unter extre­
men Bodenbedingungen sind R aupenkräne vorzuziehen. Sie 
haben hohe Leislungen, verursachen ab~r aueh höhere Kosten. 

Di e Kräne werden meist zusätzlich zur FÖl-aerung der Brenn­
stoffe benötigt, ·so d::lß ihre Kapazität in größeren Betrieben 
voll ausgelastet ist. 

Ist kein Kran vor·handen und kann auch keiner aus der Land­
'wirtschaft entliehen werden, so is t der Gerätelräger RS 09 mit 
dem FronLlader T 150 für di'ese Al'beiten zu verwenden. Auch 
der Elektrohandschrapper ist zum Mischen und Laden von 
EI'de brauchbar. Beide sind jedoch nur für kleinere Erdmengen 
zu empfehlen. Der Großbetrieb benötigt auf jeden Fall einen 
Kran. Für den 

Erdtransport 

im Fl'ciJand s ind Kippanlränger im Schlepper- oder LKW-Zug 
(Bild 2) die leistungsfähigsten Transportmillel. Unter Glas sind 
·sie zum Einf::lhr'en der Gurkellerde nur in GroßI'awnhüusem 
a b 8 Ul Breite lind wenigstens 25 m Lünge verw endbar. hn 
Gewächshaus sind jedoch kleinere F::lhrzeuge wegen ihrer 
\Vendigkeit und der ger'ingeren Masse vorzuzi eh en. 

I:cldbahnen erscheinen vielen Gärtnern a ls erstrehenswertc 
Lösung. Sie sind jedoch ni cht zu empfehlen. Bei der geringen 
Förderdichtc bclastet ei lllllal das Umlegen der Schienen den 
ArbeitszeitauIwand schr stark Arußerdem bleibt die Hand­
ar'beit noch inll11el' erhalten. Eine Verbesserung des Schienen­
hetriebes wird ,durch Elektroloks erreidlt, die !lich in einem 
Dresdener Betrieb gut eingeführt haben. Beim Ausf::lhren von 
Erde muß diese jedoch Jw ch wie vor von Hand geladen wer­
den. Eine Notlösung für enge H äuse r sind Einschienen- und 
Hängebahnen. Da sie keine w eitere Mechallisieru ng lJulassen , 
scheiden sie für den Erdtransport in modernen Gemüse­
kombinat en aus, 

FÖl'derbänder als tr-:msportable Muldengurtförder'er sind in der 
Praxis hin und wi eder an geschafft wor'flen. Bewtihrt haben sie 
sich im wesentlichen jedoch nur bei der Höheulör'dcrung, d. h. 
zum Aufladen von El'de auf den Hänger in Verbiudung mit 
dem Hnndschr,apper oder' mit der Feldbahll . Fiir den Transport 
in die Hänser, also in horizont.aler Richtung, lohnt es gegen­
wärLig nicht, Dänder einzusetzen. Neben den hohen Anschaf­
fungskos teu ulld einer gewisse" Störanfälligkeit spricht gegen 
den Einsn tz der Bünder, daß s ie sehr schwe r zum oti(:hsten 
ENldamm umwsetzen sind. Aueh bereitet das sei tliche Absll'ei­
fen der Erde von dem Gurt Schwierigkeiten. 

i\lotorkarren als Dreiseiter'lkipper \iaben sich iu rle r [lIl1er)­
mC<:!h unisie rullg für kleiner'e Tran sporte bewülll·t. Bei eillelll 
Fassungsvermögen der MlIlde von 1 m3 i,s1 auch die Leistung 
ausreichend. Leider' si nd Mot ur'ka rren an befes ti ri le \Vcge ge­
hnnden, mall l1luß also jm Ge\\"äch~h"llls zlLsützlich noblen 
fllls legen, welln lIlall sie zUln Errltran sport vcr"'rn,lell will. In 
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ßild I. Sclbslrahrcndcl' Lader T 1,0 zum \lischcn cJel" E,'dc 

Bild 2. RS 14 '30 mit Kippanlliingf'r im Großrnllm-Gewüchsl13US 

ßilcJ 3. Erde allsrahrcn mit rtS 09 lind Frontlader T 1,j0 

nild Ii. ' \II ... rillu'('1I n ')J) Erde mil delll EleI<ll'OhancJ s<:hrapper 
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zahlreichen Betrieben sind sie aus diesem Grunde nicht zu 
gebrauchen. 

Für unbcfestigt.e Straßen iSl der l\lciIH]jeseldum·pel· Picco I 
vom VEB Eisenbau .Mölkau bei Leipzig enlwickelt worden. 
Dieses Dreiradfahrzeug ist sehr wendig, man kann damit auch 
in verbauten Altanlagen fahren. Als Nachteil hat sich bei dem 
Dumpet· herausgestellt, daß (]je lVI ulde nW' nach vorn gekippt 
werden kann und eine schI' gel'ingc Schülu,öhe hat. Dadurch 
wird ein Doppclll'ansporl nÖlig, denn die eingefahrene Gurken­
erde muß nachträglich noch zum Damm aufgcschaufelt wer­
den. Außerdem ,ist die VerwelldlUlgsmöglicltkcit im wesent­
lichen auf den Transport von SchüLlgut begrenzt, der Dumpcr 
stellt also ein sehr einseitig einzusetzendes Spezialfahrzeug 
dar, das im Gcmüsebau unter Glas nicht genügend ausgelastet 
wird. Das Fassungsvennögen liegt unter dem der I'vIotorknrre, 
was sich auch auf die LeistW1g auswirkt. 

Am besten bewällJ't hat sich beim Einrahren tier Gurkell.erde 
der Geräteträger HS 09 mit der nach drei Seiten hydraulisch 
kippbaren Ladepritsche. Er ist allen anderen Faiu'zeugen un­
bedingt überlegen, zumal er die Erde, unmillelbar zum Damm 
abkippen kann. In manchen Detrieben wird der HS 09 ohne 
Umbau innerhalb der Häuser eingesetzt, es empfiehlt sich 
jedoch, ihn den Bedingungen im Haus anzupassen. So kann 
durch Umstellen der Räder ·die Bodenfreiheit und damit die 
Sitzhöhfl um 24 cm velTingert werden. Der GelväC'h shruus­
industrie ist zu empfehlen, einige Außentiiren auf 2,50 bis 
2,75 m zu verbreitern und auch entsprechend zu edlöhen. 

Zum A'IJ.,sfahren der Erde wird gleichfalls der Geriiteträger 
benutzt. Die Ladepritsche wird jetzt gegen den Frontlader 
T 150 ausgewechselt . 1\Jit diesem Gerät fährt man über den 
Dämmen entlang lUld nimmt dabei Illühelosdie EI'de auf. VOI' 
der Tür .des Gewächshauses steht ein Hänger, auf den die Erde 
abgekippt wird. Der Gel'äteträger braucht dabei nicht das Haus 
zu verlassen, sondern lediglich der Frontlader ragt aus der Tür 
heraus (Bild 3) . Damü können ohne körperliche BelastW1g bis 
zu10m~ Erde je Stunde ausgefahren wertlen, gegenüber etwa 
1 Jn3 mit der Schubkarre. Die weitere Auslastung mit anderen 
Arbeiten ist bei dem vielseitig verwendbaren Geräteträgcr 
RS 09 jederzeit gesichert. Der Gerätet.räger RS 09 ist beim 
ErdLransport in Gewächshäusem durch die hohe, ohne körper­
liche AnsLrengung eITeich.bare Leistung und durch die gleich­
zeitige Venvendbjlrkeit als Lade- und Trnnsportgerät allen 
anderen Maschinen unbedingt überlegen. Demgegenüber fallen 
notwendige Veränderungen an Häusern , insbesondere die Ver­
breiterung der Türen, gar nicht ins Gewicht. 

Für besondere Bedingungen, insbesondere in Gurl<enspezial­
häusern, kann der Elektrohandschrappet' (Bild 4) zum Aus­
fahren der Erde vortejlhaFt sein . Mit einer Schleppschaufel 
wird die Erde durch eine Seilwinde zum Förderband gezogen 
und über dieses Band auf einen Anhänger geladen. Mit einer 
im Institut für landwirtschaftliche Betriebs- W1d Arbeitsökono­
mik Grundorf angef~tigt.en Speziahchaufel wird dabei die dop­
pelte Erdmenge wie mit dem Seriengerät befördert. Die Lei­
stung ist jedoch nicht so hoch wie mit dem Geräteträger HS 09. 

Zusammenfassung 
\Vir können also zusammenfassend feststellen, daß der Erd­
transport mit vorhandenen Maschjnen weitgehend zu mechani­
sieren ist. Am besten geeignet sind dazu ~n den Gemüsekombi­
naten der Selbstfahrende Lader T 170 bzw. T 172 sowie der 
Geräteträger rrs 09 mit Drei seitenkipper rund Frontlader 
T 150. Teure Spezialmaschillcn wie ein kleiner Raupenschlep­
pe'r wü\'(len nur unvollkommen ausgelastet W1d damit die Pro­
duktion skostell unnötig erhöhen. Gegenüher der Handarbeit 
vermindert sich der AI'beitszeithedarf von 8000 aur 2000 
Arbeilsstunden je Hektar. Aurgabe nller Betriebe ist es, diese 
Möglichkeiten zu nutzen. Dabei aurtretende Schwierigkeiten 
Jassen sich überwinden, wie {lie guten Beispiele in einer gan­
zen Reihe von Betrieben bereits wigell. 

515 




